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Leute wie wir

Farben und Faden

Mit 60 Jahren begann fiir Annemarie Stauder
das eigentliche Leben

Eine ungewohnliche Ausstellung

Im Miérz dieses Jahres wurde in der Gemeinde-
bibliothek in Schwerzenbach bei Uster eine klei-
ne Ausstellung mit einem anspruchsvollen Na-
men eroffnet: «Annemarie Stauder: Sehen — Er-
leben— Gestalten / Einst und jetzt / Spinnen und
Weben im Zeichen der Natur.» Es war nicht
leicht gewesen, Annemarie Stauder, die seit 1969
in diesem Dorf nahe dem Greifensee lebt, zu die-
ser Ausstellung zu gewinnen. Schliesslich arbei-
tete sie fiir sich selber und nicht fiir die Offent-
lichkeit. War es nicht blosse Zeitverschwendung,
den Riickblick auf ihren Werdegang zu zeigen?
Schliesslich liess sie sich tiberreden. Erfolg und
Widerhall, den die Schau ausloste, gab jenen
recht, die sie dazu gedringt hatten.

Was hatte Annemarie Stauder nicht alles zusam-
mengetragen auf dem Weg zuriick, zu ihren
Wurzeln! Zu den Wurzeln — dem Einst — das
hiess zu ithren Vorfahren, die in der St.Galler
Stickerei-Industrie titig waren. Und sie suchte
ein Stickmustertuch und ein feingestricktes Kin-
derhaubchen ihrer Urgrossmutter hervor. Ihr
verdankt sie wohl den Sinn und die Geduld fiir
Handarbeiten und das ausgeprigte Farb- und
Formgefiihl. Eine Auswahl der wichtigsten Bii-
cher musste aus der eigenen Bibliothek in die 6f-
fentliche geziigelt werden. Es waren vor allem
jene Werke, die ihr beim Entwickeln neuer
Spinn-, Web- und Firbetechniken geholfen hat-
ten. Sie zeigte die naturgefiarbten Woll- und Sei-
denfiden in den satten, warmen Farben, die sie
immer neu zusammenstellt, um der Natur niher
zu kommen. Sie wihlte Skizzen aus, die sie von
ithren Reisen heimgebracht hatte, Fotos, die ihr
besonders lieb waren, und dann eben die eigen-
willig gewebten Bilder. Zwei Motive wiederholen
sich: das Blatt — das Blatt tropischer Biume vor
allem — und die Landschaft mit Feldern, wie aus
der Vogelschau gesehen. Wer die immense Ar-
beit, das Suchen und Uberlegen, das in diesen
Bildern steckt, auch nur ahnen kann, glaubt das
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Werk eines langen Lebens vor sich zu sehen.
Niemand wiirde vermuten, dass sich Annemarie
Stauder erst vor wenigen Jahren dem Weben,
Spinnen und Farben zugewandt hat.

Frau Stauder ist jenseits der Siebzig, aber sie
tragt alle Lebensalter zugleich in sich: die Neu-
gier und Erlebnisfahigkeit der Jugend, die Tat-
kraft und Beharrlichkeit der mittleren Jahre und
die Erfahrung und Weisheit des Alters.

Girtnerin aus Neigung

Annemarie Stauder wurde in St. Gallen geboren
und ging dort in die Primarschule. Der Nieder-
gang der Stickerei-Industrie zwang den Vater,
eine neue Existenz zu suchen. Die Familie liess
sich im Elsass nieder, und das M#adchen musste
sich nicht nur in der neuen Umgebung, sondern
auch in der neuen Sprache zurechtfinden. Einige
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Die Gidrtnerin in ihrem Reich.

Annemarie Stauder am Webstuhl. Schon im Aquarell-Entwurfwird die gewebte Struktur







Ein Teil des Strickmustertuches der Urgrossmutter,
eines Prunkstiickes der Ausstellung.

Jahre spiter zog sie mit den Eltern nach Basel,
die Umstellung wiederholte sich. Ein kurzer
Aufenthalt auf dem Land entschied ihre Berufs-
wahl, sie wollte Gértnerin werden. Zwei Jahre
dauerte die Ausbildung in der ehemaligen Gar-
tenbauschule in Estavayer. Dann fand sie eine
Stelle bei einem Gértner in Basel und verdiente
anfanglich in der Stunde einen ganzen Franken,
eine Summe, die sie mit Stolz und Freude erfiill-
te. Lange konnte sie sich nicht des eigenen Ein-
kommens erfreuen. Nach knapp drei Jahren
musste sie die Pflege ihrer krianklichen Mutter
itbernehmen, die der Vater nicht mehr allein be-
wiltigen konnte.

Die selbstverstiandliche Pflicht

Die Eltern wohnten in Mannedorf in einem recht
grossen Haus mit viel Umschwung, an Arbeit
fehlte es der einzigen Tochter nicht. Fiir sie war
es selbstverstidndliche Pflicht, ihre Mutter zu be-
treuen. Dreiunddreissig Jahre dauerte diese
Hauspflege... Fin einziges Mal konnte sie vier
Wochen in Italien verbringen, Abwechslung
hatte sie nur, wenn sie wihrend der strengsten
Zeiten bei den Bauern der Umgebung helfend
einspringen konnte. Viele Menschen wiirden
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Durch die ausgekliigelte Verbindung von Weben und
Sticken wirkt das Blatt ganz natiirlich.

wohl jammern und klagen iiber «verlorene Jah-
rey, Uiber die «vertane beste Zeit des Lebensy.
Fiir Frau Stauder aber gibt es weder Bitterkeit
noch Bedauern. Sie hatte ihre Aufgabe zu erfiil-
len, und jede Aufgabe fordert den Menschen und |
gibt die Moglichkeit zur Bewihrung, bedeutet |
also Gewinn und Reifen. |

Das eigene Leben beginnt

Nach dem Tode ihrer Mutter konnte Annemarie
Stauder endlich an den Aufbau eines eigenen
Lebens denken. In Minnedorf wollte sie nicht
bleiben, sie brauchte einen totalen Neubeginn.
Wihrend drei Monaten suchte sie nach einem
kleineren Haus, in dem sie sich wohlfiihlen
konnte. In Schwerzenbach fand sie das Richtige.
Sie verkaufte den Besitz in Mannedorf und orga-
nisierte die Umsiedlung der Pflanzen, die drei
Lastwagen fiillten. Ihr Gértnerinnenherz freute
sich, als die Biische und Striucher sich im neuen
Erdreich wohlfithlten und gediehen.

Unterwegs

Sie selber schloss die Tiire immer wieder hinter
sich zu und ging auf kiirzere oder lingere Reisen.
Sie folgte einer Finladung nach Amerika und



Was fiir den Laien verwirrend aussieht, ist eine raffinierte Spannvorrichtung, um neue Effekte zu erzielen.

Mit Naturprodukten werden Fiden aus Wolle und Seide in feinsten Schattierungen eingefdrbt.
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sagte spontan zu, als ein Verwandter sie auffor-
derte, nach Brasilien mitzukommen, sie packte
die Gelegenheit beim Schopf, Sri Lanka (Cey-
lon) kennenzulernen. Uberall hatte sie Freunde
oder Bekannte, die ihr gerne ein Gastzimmer zur
Verfiigung stellten, und von der sicheren Bleibe
zog sie allein und unabhingig aus auf Wander-
schaft. Anfanglich nahm sie den Fotoapparat
mit, spiter den Skizzenblock. Dabei spiirte sie
die mangelnden technischen Féhigkeiten und
meldete sich zu Malkursen an. Die Begegnung
mit der Malerin Suzanne Hiirzeler entwickelte
sich zu einer guten Freundschaft. Bei ihr findet
Frau Stauder jene Forderung, Kritik und Hilfe,
derer sie bedarf. Eine junge Freundin brachte sie
auf die Idee, die Eindriicke und Bilder zu «ver-
weben». Die Entscheidung war gefallen, jetzt
wusste sie, mit welchem Material sie sich aus-
driicken konnte.

Erfiillung

Anfinglich kaufte sie im Handel erhéltliche
Wolle, aber was machte sie mit der iiberfliissi-
gen? Sie brauchte ja manchmal nur wenige Fi-
den von einer Farbe. Es blieb keine andere Wahl,
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als selber zu farben und genau jene Schattierun-

gen zu finden, die sie brauchte. Sie spinnt die |

Wolle selber und «probelty so lange, bis der Fa-
den die von ihr gewiinschte Struktur aufweist.
Sie kombiniert Weben und Sticken, sucht uner-

siattlich Moglichkeiten, die Faden des Webstuhls

anders zu spannen und ihren Bildern neue Kon-
turen zu geben. Die gewebten Bilder miissen ja
zu den Menschen passen, fiir die sie bestimmt
sind. Annemarie Stauder wiirde nie eines ihrer
Werke fremden Menschen verkaufen. Sie ver-
schenkt sie grundsétzlich, aus Dankbarkeit, aus
Freude. Sie webt kleinformatige Bilder, sie kann

nicht monatelang hinter einer Arbeit sitzen. Die

Ideen, die Wiinsche, die Bildertraume iiberstiir-
zen sich. Ununterbrochen ist sie innerlich unter-
wegs, vorwirts zu Neuem, riickwérts in die Erin-
nerung, alles muss gewebt, gezeichnet, gestaltet
werden.

Der Zeit einen Sinn geben
Und well sie nie nur sich selber leben kann, weil

sie dankbar ist fiir die Freiheit der spiten Jahre, |

muss sie, will sie immer wieder helfen. Langsam

muss sie lernen, sich nicht ausniitzen zu lassen -

und einmal «nein» zu sagen, wenn ihre Kréfte zu

sehr strapaziert werden. Fir die ganz strengen |

Gartenarbeiten ruft sie ab und zu einen «Berufs-
kollegeny» zu Hilfe, mit siebzig will sie nicht mehr
auf hohen Leitern herumturnen. Ab und zu fiahrt
sie in die Stadt, besucht eine Ausstellung, ein
Museum, geht ausnahmsweise ins Kino. Beim
Weben hort sie gerne klassische Musik, sie stellt
das Radio ein oder legt — noch lieber — eine Platte
auf, die sie nach Lust und innerem Bediirfnis
auswihlen kann. Das Fernsehen hat keinen Platz
in threm Haus. Es fehlt ihr die Zeit und der Sinn

fiir dieses Medium. Sie findet ja kaum genug |

Zeit, um alles zu lesen, was sie mochte. Freunde
und Bekannte aus vielen Lindern, die um ihre
Web-Leidenschaft wissen, schenken ihr oft Bii-
cher, die ihr fachliche Anregungen vermitteln
oder die botanischen Kenntnisse vertiefen und
Anregungen fiir neue Bilder enthalten. Ganz be-
sonders fiihlt sie sich zu Japan hingezogen. Ja-
panische Malerei und Zeichnungen sind das ei-
gentliche Traumland ihrer Seele.

Unter den Hinden von Annemarie Stauder wird
das Kleinste gross, das Grosste klein. Sie geht
ihren Weg allein und unabhingig, immer dem ihr
gemassen Ziel entgegen.

Bildreportage Elisabeth Schiitt



	Leute wie wir : Farben und Fäden : mit 60 Jahren begann für Annemarie Stauder das eigentliche Leben

